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Montag, den 1. Februar 1926. 


Die „Zodzer Volkszeitung! 


Nr. 32. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


erſcheint täglich friih. 
Ari An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
elerte Beilage zur Eodzer Volkszeſtung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch dfe Poſt Fl. 4.20, 
wöchentlich Il. 1.05) Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſährlich Fl. 60.—. 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, lints. 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Seſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleitere täglich von 5 bis o. 

Privattelephon des Scheſſtleiters 28-45, 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Sroſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Kabatt. 
ole Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem l 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


er 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Hereinsnotizen und Ankündigungen im Test für 


gratis, Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


. in den Nachbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Mexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stokeczug 45; Konſtantyunow: 
W. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sfenkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kiuttig, 


Das Arbeitsloſenproblem. 
Die Ratloſigkeit, womit jetzt Staat und 
ommunen der Arbeitsloſigkeit jo vieler ihrer 
itglieder gegenüberſtehen, fordert zu einem 
Vergleich heraus, wie es damit im Sozialis⸗ 
mus beſtellt ſein wird. Die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung erſtrebt, „daß die menſchliche Gefell- 
ſchaft methodiſch zum Vorteil aller organiſiert 
werden ſoll, eine neue Geſellſchaftsform gegrün- 
det auf gleiche Pflichten und gleiche Rechte“. 
Eine der oberſten Pflichten und eines der erſten 
Rechte aller erwerbsfähigen Geſellſchaftsmitglie⸗ 
der wird die Pflicht zur Arbeit und 
das Recht auf Arbeit ſein. Die Gemein- 
den werden dieſes Recht auch allen Arbeits⸗ 
pflichtigen gewähren können, weil ſie in viel 
öherem Maße im Beſitz von Produktions⸗ 
mitteln und Rohſtoffen ſein werden, ols heute. 
ö Die Neuorganiſierung der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft hat die Verwandlung des Grund und 
und ſeiner Schätze ſowie der Fabriken, 
| Rohſtoffe, Handelshäuſer, Warenlager und Wohn⸗ 
häuſer in Gemeinde oder Staatseigentum zur Vor⸗ 
aus ſetzung. Damit erhalten die betreffenden Kör⸗ 
perſchaften auch die Möglichkeit, die vorhandene 
rbeit zweckmäßig zu verteilen und immer wieder 
neue zu beſchaffen. Es iſt dann nicht nötig, die 
Arbeitspflichtigen mit wenig nützlichen Notſtands⸗ 
arbeiten zu beſchäftigen, während die Produktion 
der unentbehrlichſten Gegenſtände unterbleibt. An 
dieſem Widerſinn ſcheitert ja heute die Löſung des 
Arbeitsloſenproblems und alle auf die Geſundung 
unſeres Wirtſchaftslebens gerichteten Beſtrebungen. 
Dafür nur ein Beiſpiel: Millionen Volksgenoſſen 
haben keine eigene Wohnung, es läge 
alſo nichts näher, als daß mehr Häuſer ge⸗ 
baut würden, Bauſtoffe ſind in genügenden Men⸗ 
gen im Lande vorhanden. Daran iſt nicht zu 
denken, es werden aber bedeutende Summen und 
Arbeitskräfte mit meiſt nicht dringenden Erdarbei⸗ 
ten vergeudet. 
Das iſt im Weſen der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft begründet. Die Kapitaliſten können nur ar⸗ 


nd zahn, beiten laſſen, wenn Profit winkt. Niemand ſteckt 
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Stchornſteine.“ 


ſein Geld in ein Geſchäft, um es ohne Zinſen 
zurückzubekommen oder um es teilweiſe oder ganz 
zu verlieren. „Nur vom Proſit rauchen die 
f Wie gern würden die Kapitaliſten 
jetzt arbeiten laſſen, wenn dabei etwas zu verdie⸗ 
nen wäre. Tag und Nacht ſogar, wenn es ſein 
könnte. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft würde da⸗ 
durch erſt zur vollen Blüte gelangen. Wenn nur 
die Kaufkraft größer wäre. Bedarf haben die 
Maſſen zwar, aber kein Geld, weil ſie ihre Ar⸗ 
beitskraft nicht verkaufen können. Das iſt einer 


der Widerſprüche im Kapitalismus, deren Entwick⸗ 


lung nach Marx zur Auflöfung und Neugeſtaltung 
einer jeden überlebten Produktionsform führen muß. 

Die ſozialiſtiſche Wirtſchaft dagegen wird nach 
dem Bedarf eingeſtellt werden und dieſer iſt in 


einer Kulturgemeinſchaft faſt unbegrenzt. Wenn 


die Kommunen die Einwohner nicht nur mit Waſ⸗ 
ſer, Gas und Elektrizität verſorgen würden, fon | 
dern auch Wohnungen, Möbel, Kleidung und Brot 
herſtellen könnten, dann hätte es Arbeit 112 5 
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Der Streik in 


dtota 457 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinfkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Warſchau. 


Die Warſchauer Telephone unter Zwangsverwaltung. — Energiſche Maßnahmen 
der Regierung. 


(Von unſerem Korrefpontenten.) 


Nach langen Verhandlungen hat die Re⸗ 
gierung den ſtreikenden Warſchauer Telepho⸗ 
niſtinnen ſowie der Telephongeſellſchaft vorge: 
ſchlagen, die Liquidierung des Streikes einer 
Schiedskommiſſion zu übertragen. 

Die Telephoniſtinnen erklärten ſich damit 
einverſtanden, während die Geſellſchaft ablehnte. 

Daraufhin fand eine Konferenz des Innen⸗ 
miniſters mit dem Arbeits⸗ und dem Premier⸗ 
miniſter ſtatt, in der beſchloſſen wurde, die 
Telephone unter Zwangsverwaltung zu ſtellen. 

In der Begründung heißt es: Da die Te⸗ 
lephongeſellſchaft und die Beamtinnen es nicht 
verſtanden haben, im Laufe von 6 Tagen den 
Streit beizulegen und die Vorſchläge des Ar⸗ 
beitsminiſters abgelehnt wurden, ſieht ſich die 
Regierung, die eine Fortdauer des Streiks 
nicht zulaſſen kann, veranlaßt, die ſtaatliche 
Zwangsverwaltung einzuführen, um die nor⸗ 
male Funktionierung der Geſellſchaft zu erzie⸗ 
len. Der Zwangsverwalter ordnet die ſofortige 
Inbetriebſetzung der Telephone an. Die ſtritti⸗ 


gen Fragen und die Ermittelung des Schuldigen 
der Unterbrechung der Arbeit wird eine Kom⸗ 
miſſion übernehmen, die aus Vertretern des 
Juſtiz⸗, Handels⸗ und Arbeitsminiſteriums be⸗ 
ſteht. Zum Zwangsverwalter wurde Rechts⸗ 
anwalt Urbanowicz ernannt. 


* + 


+ 


Die Straßenbahner hielten geftern eine 
große Verſammlung ab, in der fie beſchloſſen, 
den Streik weiterzuführen. 8 

Ein Streik im Elektrizitätswerk wird für 
Mittwoch erwartet. 


* * 


* 


i Der Warſchauer Magiſtrat, der die Haupt⸗ 

ſchuld an dem Streik trügt, wandte ſich ange⸗ 
ſichts des Ausfalls der Fünfgroſchenſteuer für 
jedes Straßenbahnbillett, welche Steuer zur 
Beſchäftigung der Arbeitsloſen verwenden wird, 
an die Regierung mit der Bitte, ihm zwei Mil⸗ 
lionen Zloty zwecks Weiterführung der Arbei⸗ 
ten als Anleihe zu gewähren. 


Briand und Chamberlain. 


1 Wird Polen einen Völkerbundſitz erhalten? 


Die Beſprechungen zwiſchen Briand und Cham⸗ 
berlain werden von der Pariſer Preſſe allgemein als 
ein Beweis dafür aufgefaßt, daß die Politik von Lo⸗ 
carno ihre Früchte trage und daß die alliierten Staats⸗ 
männer ſeſt entſchloſſen find, auf dem einmal eingeſchla⸗ 
genen Wege zu beharren. Im einzelnen beſtehen über 
die letzte Unterredung manche Zweiſel, ſo beſonders 
bezüglich der Vertagung der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz, über deren endgültige Regelung keinerlei 
beſtimmte Informationen vorliegen, Ein Teil der Preſſe 
glaubt, daß ein Zuſammentritt der Abrüſtungskonferenz 
am 15. Februar noch möglich ſein wird, während andere 
von einer längeren Vertagung, vielleicht bis 15. April, 
vielleicht ſogar bis zum 15. Mai ſprechen. Beziiglich 
der Frage der alliierten eeresbeſtände im Rheinland wird 
erklärt, daß Briand ſich gegenüber der deutſchen FJor⸗ 
derung überhaupt ablehnend gezeigt habe, während 
Chamberlain zwar die deutſche Forderung auf eine 


Reduzierung auf 45000 Mann nicht anerkennen wollte, 


aber doch anregte, wenigſtens die Truppenſtärke in der 
zweiten und dritten Zone wieder herzuſtellen, wie ſie 


vor der Räumung Kölns beſtand. Damit hätte ſich 


Vielleicht, daß wegen vorübergehender Knappheit 
an Rohſtoffen die Arbeitsdauer in einem Produk⸗ 
tionszweige zeitweiſe herabgeſetzt werden muß, aber 
arbeitslos kann niemand werden. Von dieſer 
furchtbaren Geißel bleiben die Menſchen im Sozia⸗ 
lismus beſtimmt verſchont. 

Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft wird jetzt bei 
dem Verſuch, die ſchwere Wirtſchaftskriſe zu be⸗ 
ſeitigen, eine ſehr harte Nuß zu knacken haben und 
es muß ſich bald zeigen, ob ihr das überhaupt ge⸗ 
lingt. Wenn die bürgerlichen führenden Staats⸗ 
männer, Finanzgenies, Induſtriekapitäne, Handels⸗ 


Chamberlain alſo mit einer Reduzierung um 10 000 

| Mann einverſtanden erklärt. 

N Man hat auch über die Fragen geſprochen, die 
durch die Teilnahme Deutſchlands am Wölkerbundsrat 
entſtehen, beſonders über die Zuweiſung ſtändiger Sitze 
an Polen und Spanien. Es wird ferner mitgeteilt, 
daß man außer den bereits bekannten Fragen auch die 
Saarfrage und die ungariſche Affäre geſtreiſt habe. 

Das „Echo de Paris“ hält es für verkehrt, 
Deutſchland mit Hilfe von Konzeſſionen beruhigen zu 
wollen. Die engliſch⸗franzöſiſche Freundſchaft werde 
der Anwendung der Verträge von Locarno nicht Stand 
halten. Wenn Deutſchland ſich entgegen der Erwartung 
Chamberlains revancheluſtig zeigen ſollte, jo hätten 
Frankreich und England kein Mittel, es einzuſchüchtern. 
In allen Punktenſiege die deutſche Sache. 
Das Reich erhalte eine Reduzierung der Heeresbeſtände, 
und im Saargebiet wage Frankreich nicht, die Kan⸗ 
didatur eines franzöſiſchen Präſidenten aufzuftchen. 
Die ſranzöſiſch⸗engliſche Politik in der vagen Form, wie 
fie ſich geſtern abgezeichnet habe, fordere die deutſche 

Revanche heraus. 
herren und Kommunalpolitiker nicht eine kleine 
Anleihe bei dem großen ſozialiſtiſchen Gedanken⸗ 
komplex machen wollen, dann kommt die Wirt⸗ 
ſchaft aus dem Elend nicht heraus. Mit den 
üblichen kapitaliſtiſchen Mätzchen der Lohnherab⸗ 
ſetzung und Arbeitszeitverlängerung muß ſich die 
Kriſe verſchlimmern. Dasſelbe gilt auch von der 
jetzt wieder in allen Tonarten empfohlenen Spar⸗ 
ſamkeit. 

Aber auch die Arbeiterſchaft und die ſonſtigen 
proletariſchen Schichten müſſen ſich über die Ur⸗ 
ſachen und die Mittel zur Beſeitigung der Kriſe 


2 


klarer werden. Noch haben die breiten Maſſen 
davon kaum eine Ahnung, deswegen kann nicht 
oft und eindringlich genug darauf hingewieſen 
werden. Wir wiſſen ja von Marx: „Auch wenn 
eine Geſellſchaft dem Naturgeſetz ihrer Bewegung 
auf die Spur gekommen iſt, kann ſie naturgemäße 
Entwicklungsphaſen weder überſpringen, noch 
wegdekretieren, aber ſie kann die Geburts⸗ 
wehen abkürzen nnd mildern.“ Die heutige 
Kriſe iſt bereits eine Geburtswehe der alten Ge⸗ 
ſellſchaft, die mit einer neuen ſchwanger geht. Das 
Proletariat darauf vorzubereiten, daß es feine ge: 
ſchichtliche Miſſion: dem Sozialismus verſtändige 
und raſche Geburtshilfe zu leiſten, erfüllen kann, 
das iſt eine unſrer wichtigſten Aufgaben. Z—n. 


Die Nebenregierung nicht 


anerkannt. 
Bilſtis Nücktrittsgeſuch abgelehnt. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern hat der Innenminifter Raczkiewicz das 
Rücktrittsgeſuch des Oberſchleſiſchen Wojewoden Bilſki 
abgelehnt. Bilſki kehrte darauf nach Kattowitz zurück. 

Mit diefer Ablehnung hat die Regierung gezeigt, 
daß fie die Weſtmarkenverein⸗Nebenregierung, die Bilſki 
das Leben ſauer machte, nicht anerkennt. 

Sie mußte ja. Denn der Skandal wäre im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle noch größer. 


Antideutſche Kundgebungen 


in Italien. 


Nach der Proteſtkundgebung römiſcher Studenten 
vor der deutſchen Botſchaft und der Verbrennung der 
deutſchen Zeitungen (die man aus den Kiosken geholt 
hatte) auf offenen Plätzen begaben ſich die Studenten 
nach dem Palazzo Chigi, um von Muſſolini Maß⸗ 
nahmen gegen die italienfeindlichen Kundgebungen in 
Deutſchland zu fordern. Was Muſſolini ſagte, iſt un⸗ 
bekannt. 

Zwei Herren des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen erſchienen Sonnabend auf der deutſchen 
Botſchaft und drückten ihr Bedauern über die deutſch⸗ 
feindlichen Kundgebungen in Rom aus. 

Die italieniſche Regierung hat weitere deutſchfeind⸗ 
liche Kundgebungen verboten. 


Bethlen oder die Wahrheit! 
So ſteht die ungariſche Frage. 


Die Parlamentsoppoſition verlangt jetzt in 
einem einmütig gefaßten Beſchluß von der Regie- 
rung die volle Aufdeckung der Wahrheit über die 
Feanbenfälſchungen. In einem Manifeſt jagt fie, 
fie müſſe vor aller Oeffentlichzeit ihrer Aeberzeugung 
dahin Ausdruck geben, daß die Regierung Bethlen 
ein Hindernis für die Aufdeckung dieſer Wahr⸗ 
heit ſei, da untere Führung des Polizeiminifters ein 
ſtaotliches Inſtitut die Franbenfälſchungen beſorgte 


Der Doppelgänger 
Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(38, Fortſetzung.) 


Dann kommt noch meln Rechtsanſpruch an dem Geld 
hinzu. Ich gelte als derjenige, der dem Labwein die 
Brieftaſche fortgenommen hat. Werde ich erwiſcht, fo 
werde ich beſtraft, eben weil ich das Geld genommen 
habe. Ih will nicht von Ihnen durch irgendeine Summe 
abgefunden werden. Nein, ich will gerade nur das Geld 
und keinen Pfennig mehr, das in der Brieftaſche war. 
Ich habe auch ſo eine Art moraliſches Mäntelchen, das 
ich mir umhägge. Jeder Menſch hat die Verpflichtung, 
ſich einen gewiſſen Grad von Selbstachtung zu bewahren. 
Ja, bedenken Sie, Herr von Armbrüſter, ich halte mich 
durchaus nicht für einen ſchlechten Menſchen, obwohl ich 
von einem Dutzend Poltzeibehörden verfolgt werde. Ich 
habe niemals einem anderen Menſchen etwas weggenom⸗ 
men, was der Betreffende nicht ſehr gut entbehren konnte. 
Und dann habe ich noch ſo ein kleines, privates Stölzchen. 
Iſt es Ihnen noch nicht aufgefallen, daß ich mir niemals 
einen Namen beigelegt habe, der bei der Aehnlichkeit, die 
zwiſchen uns beſteht, mir recht nützlich hätte ſein können? 
Es iſt der Name von Armbriüſter.“ 

„Allerdings“, ſagte betroffen Dorival. 
meinen Familiennamen geſchont.“ 

»Ich kann von Ihnen nicht dasfelbe ſagen“, lächelte 
Dortvals Gaſt. „Ich habe mich nie als Herr von Arm⸗ 
brüſter ausgegeben. Sie aber haben es gelitten, daß man 
Sie für Emil Schnepfe hielt.“ 

„Ws ſollte ich tun ?“ fragte Dorival verlegen, 

„Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich Ihnen aus Ihrem 
Verhalten keinen Vorwurf mache. Für die Tat laſſe ich 
mich auch nicht von Ihnen bezahlen. Da haben Sie das 


des 


„Sie haben 


Sodsee Dol lezeltung 


und die ſtaatliche Poſtſparkaſſe dazu 400 Millionen 
Kronen bewilligte. 


In der Freſtagſitung der Nafionalverfamm- 


lung machte der Sozialdemokrat Farkaſch im Namen 
der ſozialdemobratiſchen Fraktion einen neuen Dor- 
ſtoß gegen die Regierung. Der Geift, der zu den 
Feanbenfälſchungen geführt habe, jei entſtanden und 
zu verſtehen aus den Mordtaten und Verbrechen 
des Horthy⸗Syſtems. 


30 prozentige Zollerhöhung 
in Frankreich. 


Erſchwerung der Verhandlungen mit Deutſchland 


Die franzöſiſche Regierung bün digt einen Ge- 
ſeßentwurf an, der die geltenden Sätze des franzö⸗ 
ſiſchen Solltarifs um 30 Proz. erhöhen ſoll. Die 
Maßnahme, von der man eine Mehreinnahme von 
etwa 400 Millionen jährlich erwartet, wied begrün- 
det mit der Notwendigbeit, die bereils ſeit 1922 gel- 
tenden Tarife mit der inzwiſchen erfolgten Entwick- 
lung des allgemeinen Preisniveaus in Einklang zu 
bringen. Auf die deuffch-franzöfiichen Handels ver- 
kragsverhandlungen, deren Ergebnis dadurch erneut 
zuungunſten Deutſchlands verſchoben wied. dürfte 
Dae Erhöhung nicht ohne KRüdwirkung 

eiben. 


Lokales. 


Die Lebensmittelunterſtützungen. Bekannt⸗ 
lich hat das Bürgerkomitee, um den Arbeitsloſen die 
Lebensmittelunterſtützungen ausfolgen zu können, be⸗ 
ſchloſſen, daß alle Arbeitsloſen bis zum 15. Januar 
regiſtriert werden müſſen. Trotzdem dieſer Termin 
bereits längſt verſtrichen iſt, ſind im Büro Nr. 3 an 
der Matejkiſtraße gegen 4000 Arbeitsloſe noch nicht 
regiſtriert worden. Den übrigen wurden nur Talons 
aber keine Legitimationen ausgefolgt. Angeſichts deſſen 
wandte ſich Stv. Milman an den Leiter dieſes Büros, 
der erklärte, zu wenig Beamte zu haben, um die Regi⸗ 
ſtrierung beſchleunigen zu können. Stv, Milman will 
nun in der Wojewodſchaft intervenieren. (b) 

Die Teuerung im Januar im Verhältnis zum 
Dezember iſt nach oberflächlichen Berechnungen um 
3 bis 5 Prozent zurückgegangen. 

Die Ziehung der 5. Klaſſe der Staatslotte⸗ 
rie beginnt am Donnerstag, den 4. Februar, und dauert 
bis zum 9. März. 

Das lettiſche Konſulat gibt bekannt, daß 
alle 30 bis 50 Jahre alten Männer lettiſcher Staats⸗ 
angehörigkeit, die keinerlei Militärdokumente beſitzen, 
ſich in Militärangelegenheiten im Lokale des Konſulats, 
Petrikauer 143, am 5. und 6. Februar l. J. der Muſte⸗ 
rungskommiſſion zu ſtellen haben. f 

60000 Perſonen ſterben in Polen jährlich 
an der Schwindſucht, laut der Feſtſtellung des Mi⸗ 
niſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge. Von 
500 000 unterſuchten Schulkindern leiden 76645 an die⸗ 
ſer Seuche. 

Schon wieder einmal Ordensverleihung. 
Vor einigen Tagen händigte der Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowſti zwölf Beamten des Finanzminiſteriums den 
Orden „Polonia Reſtituta“ aus. Es handelt ſich nur 


kleine private Stölzchen. Ich nehme nur das, wofür ich 
büßen muß, wenn ich einen Reinfall erleben ſollte. Ia 
meinen Händen foll das Geld übrigens eine recht nütz⸗ 
liche Verwendung finden. Es wird mir geſtatten Fräu⸗ 
lein Gretchen Lotz zu heiraten.“ 

Dorival ſchwankte nicht mehr. Er gab an Emil 
Schnepfe den Betrag heraus, den die Labweinſche Brief 
taſche barg. 

„Ste find ein merkwürdiger Menſch“ ſagte er. „Sie 
werden alſo Fräulein Lotz heiraten?“ 

„Ja, das werde ich,“ antwortete Schnepfe und barg 
die Bankaoten in der inneren Taſche feines Rockes. „Ich 
werde zunächſt dafür ſorgen, daß das arme Mädchen zu 
feiner Erholung ein Penſionat aufſucht. Das Martyrlum, 
zwei Jahre Geſellſchafterin bei Frau von Maarkatz zu 
ſein, hat ihre Nerven ſtark angegriffen. Sie wird wieder 
friſch, geſund und blühend werden. Ich werde mir 
irgendwo eine Exlſtenz gründen. Ueber meine alten 
Geſchichten wird Gras wachſen. Sie werden durch Ver⸗ 
wechflungen mit mir nicht weiter beläſtigt werden.“ 

Dorival reichte ihm die Hand. 

„Ich wünſche Ihnen und Fräulein Lotz von ganzem 

Herzen Glück. Ich habe Sie früher natürlich ganz 
anders beurteilt. IH bin jetzt froh, daß ich Sie näher 
kennen gelernt habe. Und noch eins, wenn ich Ihnen 
helfen kann, ſo verfügen Sie über mich!“ 
: „Ja, fo eine Ausſprache iſt immer von Wert.“ 
Herr Schnepfe ſchlug vergnügt an die Beuſttaſche, die 
das Labweinſche Geld barg. „Außerdem tft es mir mit 
Ihnen ganz ebenfo ergangen. Sie waren mix früher 
auch ſehr unſympathiſch, Herr von Armbrüſter.“ 

Dorival lachte. 

„Ja, ſeit wann kennen Sie mich denn?“ fragte er. 

„Von Ihrer Exiſtenz wußte ich ſchon, als ich noch 
ein ganz kleines Bürſchchen war, perfönlich kennen lernte 
ich Sie aber erſt während meiner Dlenſtzeit als Kaval⸗ 
lexiſt hier in Berlin.“ 

„Dienten Sie denn in meinem Regiment?“ 
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um höhere Beamte, wie den Vizefinanzminiſter Poplaw⸗ e 
jfi, den Departements direktor für Geldumlauf, Baranſli, 901 50 
und andere. — War die gutbezahlte Arbeit der deko Rade 


rierten Herren nicht ihre Pflicht und Schuldigkeit? 5 

75 000 Zentner Apfelſinen für Polen. In 
Nom wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, nach dem ſich 
Italien verpflichtet, in dieſem Jahre 500 taufend Tonnen 
polniſche Kohle zu kaufen: Polen mußte ſich dafür be⸗ 


reit erklären, 75000 Zentner Apfelſinen aus Italien Beten jol 
ins Land zu laſſen. 1 en 
Die geheime Reſervearmee. Das Kriegsmi: Het Kang 
niſterium hat in einer Sitzung unter dem Vorſitz des r dle © 
Oberſten Minkowski dem Verband der Reſerveoffiziere St die E 
die Berechtigung eingeräumt, mit Waffen unter den keit Johan 
Leitung zugeteilter Offiziere militäriſche Uebungen ver? 0 5 Au des 
anftalten zu dürfen. — Der Geiſt von Locarno. 7 . Buſſe 
Was man ſo hauptſächlich einführt. um den 
27. d. M. landete der Transportdampfer „Wilja“ in gekrönt fe 
Danzig für Polen 1598 Tonnen Kriegsmaterial, Banden | 
welches von Cherbourg abgeſandt wurde. Unter den agsfreitife 
Ladung befanden ſich u. a. 10 Waggons Exploſipſtoſſe monatliche 
und 40 Flugmaſchinen. 1 Snunch ſe 
Von einem Militärauto überfahren wurde een 
vorgeſtern, 8.30 Uhr früh, an der Ecke der Pomorſka⸗ Vunkaufe 
und Wierzbowaſtraße der Figuraſtr. 9 wohnhafte Jann ue, | 
Majſchrowſki. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande inden. 
nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. Dem Chauffeur 1 udet am 
gelang es zu entkommen. (f) GE 
Weil er ſchräg über die Straße ging. Der I Fi 
Landwirt Reinhold Schöler aus Olechow, Gemeinde 
Wiskitno, der nicht wußte, daß man die Straße ſchräg Muß 
nicht überſchreiten darf, tat dies auf der Petrikauer Jede 
Straße und wurde von einem Poliziſten feſt genommen. Bek 
Schöler bat den Poliziſten ihn freizulaſſen und wollte . Eſſe 
ihm 50 Groſchen Schmiergeld geben. Der Poliziſt nahm Winken, 
ein Protokoll auf. Sch. wird ſich nun wegen Beſtechung Die 
einer Amtsperſon zu verantworten haben. t arbeiten 
Prügelei. Bonifacy Gabinowſki, Mazurſka 5, Sie 
veranſtaltete ein „Ausſpiel“ auf eine Uhr, die er für Wo 
30 31. kaufte und für die er 100 Loſe zu einem Zloeg Sie 
verkaufte. Bei der Ziehung ergriff der Odyncaſtr. 585 ſpiel mid 
wohnhafte Joſef Sauder ein Meſſer und verſetzte den berhaup 
an der Mazurſkaſtraße wohnhaften Antoni Krawezyk einige Daf 
Meſſerſtiche. Ein Arzt der Rettungbereitſchaſt erteilte W Abe 
dem Krawczyk die erſte Hilfe. Sauder wurde verhaftet. Geld ich 
Feſtgenommene Diebe. Verhaftet wurde die Veld un 
Karoline Noſner, Maryſinſka 5, weil fie Seide geſtohlen N Wa 
hatte. — Edward Stefanſki, Kilinſtiego 227, wurde { Me 
von der Polizei auf der Golembiaſtr. 11 verhaftet, als I laſſen. 5 
er einen Sack geſtohlener Fleiſchwaren in Sicherheit biaben ke 
bringen wollte. — Jakob Szymczak, Dolna 7, ſtahl We 
bei der Firma Scheibler und Grohmann 520 Spulen Da 
Garn und wurde verhaftet. — Eine Polizeipatrouille ſie 5 Abe 
hielt bei der Bahn in Chojny drei Wagen Bretter auf, a dir et 
die von dem Slaſta 24 wohnhaften Bahnarbeiter Joſef Ds Me 
Kuſiak geſtohlen wurden. K. wurde verhaftet. ) 5 N nicht 
obwohl 
= Da 
Von der Kinderhilfe. 1 Es 
Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: In Angelegene I für Geld 
heit der Kinderhilfe fand in meiner Wohnung, am Wer da 
26. Januar, eine weitere Sitzung ſtatt. In derſelben beitskraf 
beſchloß das Komitee ſich an das Kuratorium des Deut: "I ktag mei 
ſchen Gymnaſiums mit der Bitte zu wenden, eine zweite 1 Di 
Aufführung des Märchens „Schneewittchen“ zugunſten 1 Vater? 
notleidender Kinder erfolgen zu laſſen. Die Aufführung * Wi 
findet morgen, Dienstag, um 4 Uhr nachmittags, ſtatt. wenige 
Während der Sitzung beantragte Frl. Schnelke ſich mit Loch nid 
„Nein, Herr von Armbrülter, im Schweſterregiment. m 
Ich ſplelte mal an Kaiſers Geburtstag einen Leutnant. 
da fiel meinen Kameraden und auch meinem Rittmeiſter 5 
die Aehnlichkeit auf, die ich mit dem Leutnant von Arm 
brüfter, der bei dem anderen Regiment ſtand, hätte. IH 1 4 
habe es dann ſo eingerichtet, daß ich Sie öfter izu ſehen W W 
bekam, Da bemerkte ich auch, wle ſehr ich Ihnen ähnlich i 
war. Sie gingen ſchon damals immer glatt raſert. SH Unt Bar! 
habe mir dann manchmal den Jux gemacht, abends in Bud 
der Uniform eines Leutnants auf den Straßen herum, ZI . 
zulaufen. Es war mein erſtes Gaſtſplel als Baron. Ich W An 
freute mich kindiſch, wenn die Soldaten mich grüßten. Ae 
Aber einmal wäre ich beinahe in eine böſe Patſche gerar a 
ten. Ich traf Dffiziere von Ihrem Regiment. Die ver chen gr 
wechſelten mich mit Ihnen. Ich mußte ſehr vorſichtig eln On 
fein, um mich während der Unterhaltung nicht zu ver benach le 
raten. Da hörte ich, daß Sie Ihren Abſchied eingereicht lion 15 
hätten, weil Sie eine engliſche Erbſchaft antrelen wollten. ſtand uch 
Ich habe eigentlich bei dieſer Gelegenheit zuerſt bemerkt, an 
daß ich in kritiſchen Situationen über eine mich in Er⸗ a (r == 
ſtaunen ſetzende Ruhe verfüge. Ich log mich prachtvoll w ujfi 
durch. Erzählte, daß mein engliſcher Onkel die Bedingung Be \ 
geſtellt habe, daß ich aus der deutſchen Armee austreten 1 Car 
müſſe, wenn ich der Erbſchaft nicht verluſtig gehen ter 2 
wollte. Das wird ja wohl auch ſo ungefähr geſtimmt | le 
baben 7 mol 
Dorival ſchlug halb ärgerlich, halb beluſtigt, mit der 1 ung 
Fauſt auf den Tiſch. Jetzt alfo wurde ihm die Aufklärung 23 El 
über jenes Gerücht, das ſich feinerzeit fo hartnäckig im PB 
Regiment behauptete, er hätte wegen der Erbſchaft feinen Feſt 
Abſchied nehmen mülfen. Aa hen 
„Donnerwetter“, rief er. „Jetzt weiß ich endlich, N Dur 
wieſo ein Kamerad damals im Kafino dazu kam, mir den typi er 
Gedanken unterzuſchieben, ich hätte wegen des -engliihen Pi 
Geldes meinen Sentnantstod an den Nagel gehängt. Ich In Ri 
habe damals einen ſcharfen Auftritt mit dem Uechtritz ger K A Ja 
habt. Dieſe Geſchichte verdanke ich alſo auch Ihnen?“ merit 


(Fortſetzung folgt.) 
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am ] einem Geſuche an den Vorſtand des „Lodzer Schul: 
anf, und Bildungsvereins“ zu wenden und um Wieder: 
deko | 3, 0 
der Kinderhilfe zu bitten. Der Antrag wurde ein⸗ 
J 5 mmig angenommen. Im Falle das Geſuch ange⸗ 
fi ommen wird, dürfte die Aufführung am 14. Februar 


nnen ſlattſinden. 


7 der jüngſt ſtattgefundenen Aufführung zugunſten 
Die Vorbereitungen zu einem 8 


0 Familienabend, welcher etwa nach 5 Wochen ſtatt⸗ 
alien finden ſoll, find bereits im Gange. Da aus zwei 

* Schulen Berichte über notleidende Kinder noch 
mi- Aicht eingelaufen find, wurde beſchloſſen, bei den 
des Herren Schulleitern nähere Daten einzuholen. Auch 
tere ſoll die Schule in Karolew, trotzdem fie nicht zur 
der St. Johannisgemeinde gehört, in den Bereich der Tätig⸗ 
ver I keit des Komitees für Kinderhilfe gezogen werden. 

f Frl. Buſſe berichtet, daß ihre Beſuche bei den begüter⸗ 
Am en Familien der St. Johannisgemeinde von Erfolg 
„ in gekrönt ſeien und verſtändnisvolles Entgegenkommen 


gefunden haben. Es iſt eine ganze Reihe neuer Mit⸗ 
der | agsfreitiiche geſtiftet worden. Auch find regelmäßige 


ſtoff Monatliche Beiträge gezeichnet worden, durch welche es 
5 möglich fein wird, für Gratisfrühſtücke zu ſorgen reſp. 

urde I Schuhwerk, an dem großer Mangel herrſcht, für Kinder 

fta I einzukaufen, Zum Schluß bittet das Komitee auch 

Jan f 

ande Kleidung, 3. Spenden in bar. Die nächſte Sitzung 

ffeur | det am 3. Februar ſtatt. 

5 — 

2 u 

ind Für wen arbeitest du, Vater? 

hräg \ Mußt du denn jeden Tag arbeiten? 

auer Jeden Tag — ſonſt haben wir nichts zu eſſen. 

men. Bekommſt du denn Eſſen für deine Arbeit? 

zollte N. x Eſſen nicht, aber Geld — dafür kaufen wir Eſſen, 

ahm Vinken, Kleider und was wir ſonſt noch brauchen. 

hung Die reichen Leute haben mehr Geld als wir. Da 

) ubeiten fie wohl auch mehr? 

a 5, Er Sie arbeiten weniger oder gar nicht. 

für Woher haben ſie da das Geld? 


jloty . Sie laſſen andere für ſich arbeiten. Zum Bei⸗ 
8 ſpiel mich und meine Arbeitskollegen, alle Arbeiter 


dem berhaupt. 

nige Dafür geben ſie dir doch Lohn? 

teilte ber nicht ſo viel, als ich ihnen Arbeit liefere. 
ıftet as ich mehr arbeite, nehmen fie ſich, machen es zu 


die Geld und ſtecken es als Profit ein. 
* Warum gibſt du es ihnen? 
5 Weil ich muß. Tue ich es nicht, werde ich ent⸗ 


Affen, Dann habe ich keine Arbeit, kein Geld, und wir 


1 diesmal um 1. Mittagsfreitiſche, 2. abgelegte . 


als 

heit I haben kein Brot. 
ſtahl enn du nun zu einem anderen Kapitalijten gehſt? 
ulen Da iſt es genau ſo. 

uille ta da find doch die reichen Leute Diebe, wenn 
auf, etwas nehmen, was ihnen nicht gehört. 
fe das ni an könnte fie jo nennen, aber ganz richtig wäre 
() en: obwohls Denn was ſie nehmen, gehört ihnen wirklich, 

7 Dale es nicht erarbeitet haben. 
as perſtehe ich nicht. | 
für G 5 ist heute in der Welt fo eingerichtet, daß man 

gen 5 eld die Arbeitskraft anderer Menſchen kaufen kann. 
au beitsk as tut, dem gehört dann alles, was dieſe Ar⸗ 
a talk ſchaßft. So gehört dem Kapitalisten der Er- 
da 6 % Arbeit und auch der Ueberſchuß. a 
en Vater) e Einrichtung ſollte man abſchaffen, nicht, 
ung 5 Wir find dabei, es zu tun. Aber wir find noch zu 
tatt. wenige. Die meiſten haben auch die Ungerechtiglei 


mik J "od nicht begriffen. Und es fehlt ihnen an Mut dazu 


(Aus „Am anderen Ufer“, 


nent. Blätter für ſozialiſtiſche Erziehung.) 
ant, PTTTbk⅛v0—E—.:;r; —..—. —u— ———x—x 
iſter 2 * 

% Aus dem Reiche. 
eden we 1warſchau⸗ Aufgedeckte Falſchmünzer 
niich im a Selt einiger Zeit zeigten fih in Waridau 
39 ze N erkehr falſche 20Zlotybanknoten. Die eingeleitet: 
in e dude führte die Polizei nach dem Dorfe Alexan 
tum 13 5 a zum Tiſchler Jan Kowalczyk, einem Rückwandere 
Ich mee Als die Polizei eine Unterſuchung der 
tn. — vornahm, fand ſie eine komplett einge 
jera⸗ gnlete Druckerei zur! Fälſchung von Banknoten vor! 


Der See dene naht gefälichter Scheine zend die Bein 
chtig ein 21 vor. Kowalczyk geſtand, daß ſein Helfershelfe 


ver- euer Bujam jet, ein Lebens mittelhändler de: 
V Dorfes, der bie , 
1 Ei farben aden e Fabrik fol ſchon ſeit längerer Zeit be 
Er cru — 250 mal oder 150 Kilometer um die 
tvoll En ilige) Kathedrale, die jetzt zerſtört wird, 
zung er U binnen 24 Stunden der franzöſiſche Weltwande 
teten 5 0 aradec, der auch in Lodz weilte, zurücklegen. In 
ehen R 5 Minute tauchte ein Konkurrent, der 61 jährige 
mimt Farſchauer Schuſter Jackowſki, auf. Er ſchlug den 

h unden und ſchaffte die 150 Kilometer (oder 250 Um 
der Fe ungen) in 23 Stunden 12 Minuten, während der 
tung anzoſe erſt 121 Kilometer hinter ſich und noch 


im R 8000 a ſich hatte. 
24 — 2 nder ohne Schule. Nach den! 

Sat Pefitettungen der Hauptkommiſſion A die e 

lich, Zurzeit in Varſchau 25000 Kinder ohne Schule. 


D Der Anal i i i i 
den alphabetismus in W 

n sch zuffiſch zu fein. . 
Ich I Mszezonow. Eine grauſame Gelieb 
ge- Im Jahre 1921 kehrte eine Familie Maciejewſti ae 


a nach Mszcezonow zurück. Die Maciejewftis, 


, merit 


Lodzer Dollszeitung 


Eine Ernte auf dem 
Eiſe. 

Das Gefrieren der Gewäſſer 

ermöglicht, wie unſer Bild 

zeigt, eine bequeme Schilf⸗ 
rohrernte. 


einſtmals arme Bauern, kauften für die mitgebrachten 
Dollars ein Palais des Grafen Branecki. Nach Ablauf 
eines Jahres iſt der 35 jährige Maciejewſki jedoch ſpur⸗ 
los verſchwunden. Seine 38 jährige Frau Stefanja er⸗ 
zählte allen, daß ihr Gatte wieder nach Amerka abge⸗ 
reiſt ſei, um Dollars zu verdienen. Vor der angebli⸗ 
chen Abreiſe ihres Mannes nahm die Maclejewſka 
deſſen Neffen, den ſiebzehnjährigen Dominik 
Pencila als Aftermieter auf, mit dem ſie, wie die Nach⸗ 
barn erzählten, ein Liebesverhältnis anknüpfte. Am 
Sonnabend erſchien Pencila auf der Polizei und machte 
ein ſchreckliches Geſtändnis: Am 13. Juli 1922, um 
3 Uhr nachts, rief die Maciejewſka den Pencila, der in 
der Scheune ſchlief, zu ſich und zeigte ihm den getöteten 
Maciejewſki, dem ſie mit einer Axt den Schädel zertrüm⸗ 
merte. Wie ſie ſagte, hätte ſie die Tat aus Liebe zu P. 
begangen. Die Leiche wurde in ein Laken gehüllt, worauf 
die ſchreckliche Geliebte dem Pencila anbefohlen hatte, im 
Keller ein Grab zu graben, wo Maciejewſki begraben 
wurde. Pencila mauerte dasſelbe zu, hat jedoch oft⸗ 
mals mit der Preisgabe des Geheimniſſes gedroht, 
wenn er mit der M. in Streit geriet. Nach einem 
größeren Streit in der vergangenen Woche entſchloß er 
ſich, die Polizei von der ſchrecklichen Tat in Kenntnis 
zu ſetzen. Die Maciejewſka, die Mutter zweier Kinder 
im Alter von 8 und 11 Jahren iſt, wurde verhaftet, 
ebenſo Bencila. 5 

Filehne. Verbrannt. Eine hoch in den 
achtziger Jahren ſtehende Frau aus Altſorge war der 
offenen Tür des brennenden Ofens zu nahe gekommen, 
ſo daß die Kleider Feuer gefangen hatten. Die auf 
die Hilferufe der Bedauernswerten herbeigeeilten Ange⸗ 
hörigen löſchten den Brand zwar ab, doch hatte die 
Aermſte ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß ſie nach 
qualvollem Leiden verſtarb. 

Tuchel. Eine ſchwere Bluttat ereignete 
ſich in der nahe Tuchel gelegenen Ortſchaft Bladau. Bei 
dem Beſitzer Schwanitz waren der Arbeiter Fritza aus 


Die engliſchen Sportsleute. 


Trotz des tiefen Schnees können die engliſchen Radler 
die Wettrennen nicht unterbrechen. Dabei nehmen ſie 
noch Hindernisrennen, wie das abgebildete, das in 
Warſall ſtattfand. Trotz der ſchweren Bedingungen 
des Rennens hatte dasſelbe eine zahlreiche Beteiligung. 


* 
\ 


U 


Koslinka, Kloſowſti und Pachofka, letztere beiden aus 
Bladau, beim Druſch von Erbſen beſchäftigt. Fritza 
und Kloſowſki kamen wegen des Gebrauchs eines 
Dreſchflegels, den der und der benutzen wollte, in Streit, 
welcher anſcheinend in Tätlichkeiten ausarten wollte. Da 
ſchlug plötzlich der 17 jährige Pachojta, der ſich während 
des Wortwechſels feiner beiden Mitarbeiter paſſiv ver⸗ 
halten hatte, mit dem Dreſchflegel dem Fritza über den 
Kopf, fo daß Fritza blutüberſtrömt auf die Tenne ſank. 
Der Hofbeſitzer ſchaffte den Schwerverletzten in das 
Eliſabeth⸗Krankenhaus zu Tuchel, der Arzt ſtellte 
Schädelbruch feſt. Fritza hat das Bewußtſein bis dahin 
noch nicht wiedererlangt, an ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 


Sport. 


Die Fußballliga erhielt nach den letzten Neu: 
wahlen folgende Verwaltung: Präſes K. Zablocki, 
Stellvertreter Konopka und Rode, Sekretär Piontkowſli, 
Kaſſierer Kahn. Mitglieder der Verwaltung: Roſenberg, 
Heſſe, Blazejewſki, Liebert, Gering. Die Spiel⸗ und 
Diſziplinleitung unterliegt den Herrn Malinowſti, Roman, 
Kampf, Skibicki, Rozmyslowicz, Benke, Schulſinger. 

Die neue Verwaltung des Lodzer Sport⸗ 
und Turnvereins wurde in der letzten Generalver⸗ 
ſammlung in folgendem Beſtande gewählt: Präſes per 
Aktlamation — Wilhelm Ludwig; Vorſtände Karl Rückert 
und Oskar Radke; Kaſſierer K. Rückert und Edmund 
Nippe; Schriftführer A. Wall und Alfred Wolfangel; 
Lokalwirte Joſef Hampel und Rudolf Voigt; Vereins⸗ 
wirt Guſtav Kittel; Gerätewart Th. Proppe; Oberlei⸗ 
tung der Turnerei: Ehrenturnwart Oskar Triebel; Turn⸗ 
wart Rudolf Funke; Verwaltungsmitglieder ohne Man⸗ 
dat (durch Zuruf): Oskar Dreßler jr, O. Ziſtel und 
P. Gehring; Neviſionskommiſſion Th. Barcinſki, E.Schmit⸗ 
ter und Th. Paprocki. 


Fünf raſende Elefanten in den 
Straßen Tueins. 


Mitten in der Stadt Turin ſind fünf Elefanten 
aus einem Zirkus durchgebrannt, weil einer von 
ihnen von einer Bulldogge gebiſſen worden war. Die 


ſchreckliche Panik an. Die Leute flüchteten in 
die Hauseingänge und Kaufladen; einige wurden über 
den Haufen gerannt, ohne jedoch ernſtlich verletzt zu 
werden. Ein Elefant rannte eine Haustür ein und 
flüchtete in einen Kellergang, wo er eingeklemmt ſtecken⸗ 
blieb und von zwei Pferden wieder herausgeſchleppt 
werden mußte. Drei Elefanten drangen in ein Haus 
ein und rannten die Treppe hinauf, wo ſie von Wärtern 
gebunden und in den Zirkus zurückgeführt werden 
konnten. Auf den fünften Elefanten wurde durch die 
ganze Stadt von Zirkuswärtern und Polizei auf Auto⸗ 
mobilen eine regelrechte Treibjagd veranſtaltet, bis er 
endlich umzingelt und bewältigt werden konnte. 


— 


Ein boſtbarer Perlenfund. 


Ein achtzehnjähriger Eingeborener, der an der 
Küſte der in der Südſee gelegenen Gambier⸗Inſeln das 
Gewerbe des Perlenfiſchers betreibt, hatte kürzlich das 
Glück, eine Perle heraufzubringen, die als die koſtbarſte 
der Welt beſchrieben wird. Es handelt ſich um ein 
mattglänzendes Exemblar von taubengrauer, ins Grün⸗ 
liche ſpielender Farbe, die drei Viertel Zoll im Durch⸗ 
mieſſer mißt und ein gewicht von mindeſtens dreißig 
Karat hat. Der Burſche wurde von Kaufanträgen be⸗ 
ſtürmt und verkaufte ſeine Perle ſchließlich einem Händ⸗ 
ler für den Preis von 10 000 Pfund Sterling. Wenn 


es auch nicht ſelten vorkommt, daß die Perlenfiſcher, die 


in ihren kleinen Booten am Morgen als? blutarme 
Schlucker ausziehen, am Abend mit einem kleinen Ver⸗ 
mögen in der Taſche zurückkommen, ſo erregt doch der 
jetzt gemachte Fund Aufſehen, weil er wegen der Größe 
und Schönheit der Perle ohne Beiſpiel daſteht. 


flüchtenden Tiere richteten in den belebten Straßen eine 


. 


Amundſen beſucht Cook im Gefängnis. Das 
„Berliner Tageblatt“ meldet aus Waſhington: Amundſen 
hat den Polarreiſenden Dr. Cook, der ſeinerzeit behauptet 
hatte, den Nordpol entdeckt zu haben, im Gefängnis zu 
Texas beſucht, wo er wegen Betruges eine Strafe abbüßt. | 
Amundſen erklärt, er ſei der Meinung, daß Cook Unrecht 
geſchehen jel. Cook habe dasſelbe Recht als Entdecker des 
Nordpoles zu gelten, wie Peary. Gelehrte in den ver⸗ 
ſchledenſten Lagen erheben bereits ihre Stimme, um dle 
Richtigkeit der Aeußerungen Amundſens zu beſtreilen. 

Die Gattin im Schlafe erdroſſelt. Der 
29 jährige Arbeiter Pritzkow hat in Brandenburg feine 
29 Jahre alte Ehefrau im Schlafe erdroſſelt. Die Eheleute 
waren erſt ſeit wenigen Monaten miteinander verhetvatet, 
lebten aber dauernd im Streit. 

Liebestragödie auf einem Gutshof. Einen 
tragiſchen Ausgang nahm die Geburstagsfeler des Ritter⸗ 
gutsbeſiters Wöhler in Granzow bei Perleberg (Deutſch⸗ 
land). Der früher auf dieſem Gute beſchäftigt geweſene 
Eleve Schönemann, deſſen Eltern mit der Familſe Wöhler 
verſchwägert find, erſchoß die beiden 15 und 18 Jahre 
alten Töchter des Ritlergutsbeſitzers und tötete ſich dann 
ſelber durch einen Revolverſchuß. Das Mollo zu der Tat 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Allem Anſchein nach 
handelt es ſich um eine Elferſuchtsſzene. 

Drei Arbeiter durch einen rutſchenden 
Holzblock verunglückt. Während der Ausbeſſerung 
einer ſchadhaft gewordenen Stelle an der Holzblockrieſe im 
Gſcheid bei Gübelbach (Graz) kam ein Holzblock durch 
die eigene Schwere in Bewegung und rutſchte pfeilſchnell 
in die Tiefe. Von den vier in der Rieſe befindlichen 
Holzarbeitern konnte ſich einer durch rechtzeitiges Heraus⸗ 
ſpringen aus der Rieſe reiten, wähtend ein Arbeiter 
getötet und die beiden andern lebensgefährlich ver⸗ 
letzt wurden. 

Eine Tropfſteinhöhle entdeckt. Durch Zufall 
wurde vor einiger Zeit unweit Kuchalb beim Hohenſtein 
eine Höhle in der Deltaſchicht des weißen Jurageſteins 
entdeckt. Zwei Knaben krochen in ein Erdloch, das bisher 
nicht weiter beachtet worden war, und es zeigte ſich, daß 
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x) In der Baptiſtenbirche, Naweotite. 27, hält Pred. J. Meiſter 
55 aus Königsberg i. Pr. noch folgende zwei 


Heute, Montag, den 1. Februar, ½8 Uhr abends: 

Weg zur wahren Freude“ 
Morgen, Dienstag, den 2. Februar, ½8 Uhr abends: 
5 „Jeſus kommt wieder!“ 
Die Geſangchöre wirken bei den Vorträgen mit! 
Jedermann iſt herzl. eingeladen! Eintritt frei! 
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Bild oben links: 2 : 1105 
Straße in der Chineſenſtadt von Mukden. j rowfti 
5 geantw 
Bild oben rechts: 2 j Untern 
General Tichangstiorfin, der Beherrſcher der ‘ um bei 
Mandſchurei. * geſetzge 
47 führen. 
2 h a SUN, mer b 
Schloß im Parke von Mukden. der Ar 
! a 
8 - — v Emm RER" nee Euxpor! 
. Feniraes e je ürgtel nahme 
der Gang ſich mehr und mehr erweiterte und das hier Alwand⸗Gebirges eine Frau entdeckt, die nach ver bürgen 1 
eine ſchöne, kropfſtelnreiche Albhöhle entdeckt wurde. Bald Zeugniſſen 146 Jahre alt iſt. Es lebt noch ein so 15 Aa 
wurde die Umgebung aufmerkſam, und an den folgenden | von ihr, der das Alter von 117 Jahren erreicht Hat. * inen 
Tagen ſetzte ſofort ein Maſſenbeſuch eln. 5 — Au 5 jan | 
Das große Hundemorden. Aehnlich wie in BE? 2 2 ſchiede 
Berlin und anderen deutſchen Sidler findet 155 in Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen nicht 
der norwegiſchen Hauptſtadt Chriſtiania, die kürzlich in 3 f Er 
Oslo umgetauft wurde, dieſer Tage ein großes Hun⸗ Achtung, 8 8017 1 Mie 
demorden ſtatt. Der Anlaß zu dieſem traurigen Ereig⸗ des morgigen Selertags wegen wird herr Rudolf cb | ung 
nis iſt, ganz wie bei uns, höchſt banaler Art. Er beſteht Arbeitsloſen-Unterſtützungeangelegenheſten dle Intereſſenten 0 ; Weiſe 
darin, daß für Oslo beim Jahreswechſel die Hunde: woch zwſſchen 4—5 Uhr nachmittags im Parteſlokal, Zamenhe IE einzelr 
ſteuer von 24 auf 75 Kronen 1 n wurde. | Nr. 17, empfangen. — — * 1 N ie R 
Zahlreiche Hundebeſitzer, die ſich dieſer Anforderung et 
nicht en se Kennen ſich unter d Sprechſtunden 4 | fan 
von ihren geliebten Hausgenoſſen: man rechnet damit, ; um S. A. 
daß ſchon jezt über 1000 von den insgefamt 5000 Os: in der Ort gh ee, enen . eine r 
loer Hunden auf dieſe Weiſe dem Fiskus zum Opfer . air: kane l. der 9 
efallen ſind. Montag von 6—7 Uhr N. Bittner in ſamt. Partejangelegenh 1 Beſſer 
8 2 Dienstag von 4—5 Uhr R. Schulz in Arbeltsloſenangelegenheſn, f * 
Wutkranke sale 15 der letzten Zeit iſt 955 Mittwoch von 6-7 Uhr E. Semler 15 all. Pasteialrl een 1 0 
wiederholt vorgekommen, daß ſich Füchſe in Dörfer ber | . mil. Partekangeleg „ : 
Gegend von Dijon in Frankreich wagſen. Sie zeigten ſich Donnerstag von 4—5 Uhr ©, Emald We en Nod 
Iehe EL enden a o ihnen ten dreſtag von 6 —7 Uhr L. Ehrentraut in Partelangelegeuhel | T die 5 
* n, ſi : IE 
erſchlagen. Die mikroſkopiſche Anterſuchung ergab, daß bie wollb. 
fe mültcant waren, Be wild lebenden Tieren If pie Achtung! Alexandrow! 10 Stein 
Wutkrankheit ſelten, doch kommt fie bei den rumäniſchen Morgen, dienstag, 9¼ Uhr vormittags, findet in 0 fe 
Wölfen öfter vor; in Indien wurde fie auch ſchon bei e Beuth lic d 
Füchſen beobachtet. Die Krankheit endet gewöhnlich damit, dine außerordentliche ich fi 
daß die Tiere, die ſich gegenſeltig beißen, in großer Zahl Mitgliederverſammlung 0 Rd die a 
zugrunde geben. | der Alegandrower Ortsgruppe der D. S. N. p. Na markt 
Die älteſte Frau der Welt. Als älteſten Auf der Tagesordnung ſteht die Befprehung der Ven unſer 
Mann der Welt hat man einen Türken namens Zar⸗ hältniffe ‚Im en und Auges 115 Wi ale Der 
cagha feſtſtellen wollen, der das Alter von 150 Jahren DE alle Il dae arge DIE Wwe dengel 
erreicht haben ſoll und mit 142 Jahren noch einmal aller Stadtotroröneten der d. S. H. P. iſt unbeding J d 
heiratete. Neben ihm taucht nun aber eine faſt ebenſo erforderlich. 5 8 der nou 
alte Frau auf, die durch die erſte ec e ne „ d 5 A Bet 
in Perſien endeckt worden iſt. Wie engliſchen Blättern 7 alieds karten. onk 
aus Teheran gemeldet wird, hat man bei dieſer erſten ; ls elle 1 9 a ſcharf 
Volkszählung in der Geſchichte Perſiens, die auf Drän⸗ der Ortsgruppe Alexandrow der D. S. A. Preiſ 
gen des amerikaniſchen Verwalters der perſiſchen Finan- an — | 
zen zur Feſtſtellung der Steuerkraft des Landes vor⸗ Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Kuk. uns | 
genommen wird, in dem Dorf Mochin am Fuß des druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauerſtraße 109. tr 
2 — 5 — — — grgregee 5 FFF p ei LE ns ˙ hiie h rimesiner mean dat Fr ag) er 
Heilanſtalt ſür kommende Kranke a e 12 5 
99. von Aerzten⸗ Spes Kinematograf Oswiatowy. 9 
8 AIs zialiſten und zahn⸗ i Heute zum letzten Male! yo 
9 ärztliches Kabinett Anfang um 3 und 5 Uhr nachmittags: ders 
2 Große Kindervorſtellung: werd 
GlGwna 41 } 
a Tiſchlei ich dicht 
gb ene Ronfultation 3 l. „Tiſchlein, deck dich ß 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut verein- Märchen in 6 Bildern. den 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ Um 6.30 und 8.30 für Erwachſene: län 


Geburtshilfe. 


pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin), 


Bis zur Neige des Becher? 
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